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Beilage zu Kr . 232 der Karlsruher Zeitung .
Freitag , 84 . Juni 1tM4 .

Wadischer Landtag .

IS . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer
am Freitag den 17 . Juni 1904 .

( Schluß .)

Frhr . v . Göler : Aus den äußerst interessanten Aus¬
führungen des Herrn Präsidenten des Finanzministeriums
und des Herrn Geh . Hofrat Buhl habe ich entnommen ,
daß die langjährigen Beratungen wegen der Erhaltung
des Heidelberger Schlosses zu einer Klärung geführt
haben , die nunmehr eine Lösung der schwierigen Frage
erwarten läßt .

In den letzten Jahren wurde der Domänendirek¬
tion stets die Anerkennung dafür ausgesprochen , wie sehr
sie es verstanden habe , den geltenden Normativbestim¬
mungen entsprechend die Abstoßung von Domänenbesitz
auszuführen . Dem steht die Erwerbungspolitik von
Grund und Boden zur Abrundung fiskalischen Besitzes
oder aus forstwirtschaftlichen Gesichtspunkten durch Ankauf
ganzer Höfe , kleiner Gemarkungen , einzelner Zinken usw .
gegenüber . Im allgemeinen besteht nicht viel Sympathie
für solche Erwerbungen ; im Gegenteil , es sind viele Vor¬
urteile hervorgerufen worden hauptsächlich durch die Lite¬
ratur , teils durch volkswirtschaftliche Schriften , teils durch
Romane , wie z . B . die Schriften von Rosegger , die ten¬
denziös gegen den großen Grundbesitz gerichtet sind und
worin in grellen Farben geschildert wird , wie der Groß¬
grundbesitzer die kleinen Leute um ihren Besitz bringt ,
daß sie aus der Heimat auswandern müssen . Ganz
anders aber liegen die Verhältnisse bei uns . Ein von
Forstrat Wittmer verfaßter interessanter Aufsatz in der
Zeitschrift für Badische Verwaltung und Verwaltungs¬
rechtspflege enthält die Gesichtspunkte , nach denen die
Regierung bei der Erwerbungspolitik verfährt . Es werden
hier durchaus volkswirtschaftliche Gesichtspunkte verfolgt ,
die Domänendirektion hat nur den allgemeinen Nutzen
für die Bevölkerung im Auge . Wenn Privatpersonen
ein gutes Angebot machen , läßt sie diesen den Vorzug .
Sie greift nur zu , wenn sie sieht , daß dem betreffenden
Mann auf andere Weise nicht zu helfen ist . Beim An¬
kauf von Gehöften werden gleichzeitig Bestimmungen dar¬
über getroffen , wie der bisherige Besitzer einen Teil
seines Besitzes wieder zurückerwerben kann . In der Regel
wird ihm ermöglicht , Besitzer eines kleineren Hofes mit
guten Aeckern zu werden . Die Domänendirektion sorgt
für guten Stand der Gebäude , da sie ein Interesse daran
hat , daß die Mieter einen bleibenden Stamm zuverlässiger
Waldarbeiter abgeben . Sie sorgt für Entwässerung der
Grundstücke und für rationell angelegte Weiden . Ich
habe mich darüber gefreut , daß auch die Forstbeamten
der Negierung mit Verständnis au die Hand gehen .

Geheime Rat vr . Reinhard : Ich bin dem Herrn
Vorredner für die wohlwollenden Worte , die er der Er¬
werbungspolitik des Domänenärars gewidmet hat , umso¬
mehr zum Dank verpflichtet , als solche Worte nicht immer
an unser Ohr geklungen haben . Es hat eine Zeit ge¬
geben , in der die Forst - und Domänenverwaliung aus
Anlaß ihrer Erwerbungspolitik das Ziel von Angriffen
gewesen ist , die eigentlich nur erhoben werden konnten ,
weil man vergaß , was eigentlich der Aufgabekreis jener
Behörde ist . Wir haben ein überaus wertvolles Ver -
mögen zu verwalten . Wollen wir das Lob guter Ver¬
walter verdienen , sc müssen wir die in unserer Hand
befindlichen Werte zu wahren suchen , insbesondere indem
wir zweckmäßige Abrundungen herbeisühren , schlecht zu¬
gängliche Grundstücke besser erschließen , je nach Umständen
be- oder entwässern . So können wir uns denn der Er¬
werbungen aus fiskalischen Rücksichten nicht ganz ent¬
hüllen . Wir würden aber die erhobenen Vorwürfe ver¬
dienen , wenn wir uns lediglich von fiskalischen Rücksichten
leiten ließen . Da kann ich nun versichern , daß wir auch
nicht an die kleinste Erwerbung herantreten , ohne daß wir
Prüfen , welche Rückwirkung diese auf die volkswirtschaft¬
lichen Verhältnisse haben wird . Ueberzeugen wir uns
nicht , daß eine Erwerbung volkswirtschaftlich unbedenklich
ist , so sehen wir von ihr ab . Wir erwerben aber auch
in Fällen , in welchen das volkswirtschaftliche Interesse
dies erheischt , auch wenn das fiskalische Interesse nicht
^der nicht nennenswert beteiligt ist . Der Herr Vorredner
Mt auf die Ausführungen eines unserer forstlichen Refe¬
renten in der Derwaltungszeitschrist hingewiesen , auf die
auch ich Bezug nehmen möchte . Dort sind namentlich
auch die Erwerbungen in Faulensürst und Schönenbach
Erwähnt , an die wir herangetreten sind , nicht des in der
Tat nur geringen fiskalischen Interesses wegen , sondern
ü>nl wir auf diesem Wege hofften , bäuerliche Nieder¬
lassungen zu erhalten . Wir haben denn auch in der
Regel die bisherigen Eigentümer als Pächter auf ihren
Hofen belassen . Fühlten sie sich kräftig genug , so habenrr ihnen ihr Anwesen zurückgegeben , nicht ohne eine
N ^ ^ r^ c

^ Ereinigung vorgenommen zu haben , die die
der einzelnen in die Bereinigung einbe -

dee rEÜ
-̂ uwesen für die Folge wesentlich erleichtert . In

stück»
bleiben im wesentlichen nur Grund¬

zurück , iie sich nach Lage oder Boden für landwirt¬

schaftliche Bewirtschaftung nicht eignen . Wir bemühen
uns , auch den Gemeinden , die Waldungen erwerben
wollen , dies tunlichst zu erleichtern . Ich erinnere daran ,
daß wir der Gemeinde Niedereschach den von ihr ge¬
wünschten Soyhof zum Selbstkostenpreise abgetreten haben ,
obgleich dies unsere Pläne in unerwünschter Weise störte .

In manchen Fällen wünschen übrigens die früheren
Eigentümer die Wiedererwerbung verkaufter Höfe gar
nicht . Sie bleiben lieber Pächter , was wohl damit zu -

sammenhängt , daß die auf Grund der Normativbestim¬
mungen und der Wirtschaftsordnung entworfenen Pacht¬
verträge für die Pächter sehr günstig sind . Manchmal
wirkt wohl auch die Erinnerung an die frühere Schuld¬
belastung abschreckend . Wenn wir bei Erwerbungen den
Schuldenstand feststellen , bietet sich uns häufig ein sehr
unerfreuliches Bild , und zwar nicht nur im Gebiete der
geschlossenen Hosgüter , sondern auch da , wo naturale
Teilung zulästig ist und die Grundstücke im Gemenge
liegen . Auch in diesen Gebieten begründen eben die
Teilungen oft einen Verschuldungszwang .

Wo Bauern wohnen , die genügend Widerstandsfähig¬
keit besitzen , hüten wir uns , Erwerbungen zu vollziehen ;
wir werden von dieser Linie nicht abweichen , wenn noch
so dringliche Anträge an uns gelangen . Der Tätigkeit ,
die die Referenten der Direktion , wie auch den Bezirks¬
beamten bei Durchführung der geschilderten Aktionen ent¬
wickelten , kann ich nur mit vollem Lobe gedenken .

Geheimerat Lewald : Die Erwerbungspolitik des
Domänenärars ist mir ein durchaus vertrauter Gegenstand ,
da ich in den Jahren , wo ich die Ehre hatte , Vorstand
der Domänendirektion zu sein , mich vielfach mit dieser
Materie beschäftigt habe .

Obwohl damals nach denselben Gesichtspunkten verfahren
wurde , sind doch mehr Angriffe gegen das Verfahren der
Domänendirektion erhoben worden als jetzt . Es gereicht
mir zur Freude , daß mein Herr Dienstnachfolger seine
Bemühungen anerkannt sieht .

Als geborener Heidelberger will ich in der Frage der
Erhaltung des Schlosses einige Worte beifügen . Daß die
Regierung der Frage seit zwei Jahrzehnten ihre volle
Aufmerksamkeit und Fürsorge zuwendet , wird allseitig
anerkannt . Auch aus den Darlegungen des Herrn Prä¬
sidenten des Finanzministeriums habe ich die Ueberzeugung
gewonnen , daß der Standpunkt der Regierung sachlich
gerechtfertigt ist . Die Regierung huldigt weder dem
Restaurierungsfanatismus noch der Ruinenschwärmerei .
Wenn man die Verhandlungen in den verschiedenen
Konferenzen aufmerksam verfolgt hat , wird man als Laie
auch zu dem Resultat kommen , daß es kein Mittel gibt ,
um den Otto Heinrichsbau in seinem derzeitigen Zustand
dauernd zu erhallen . Der Vorschlag des Oberbaurats
Eggert bietet im besten Fall nur nach einer Richtung
Schutz hinsichtlich der Standhaftigkeit , nicht dagegen gegen
die zerstörenden Einflüsse der Witterung . Die Kritik der
übrigen hervorragenden Sachverständigen an dem Vor¬
schlag Eggert muß auch einem Laien einleuchten . Aus
der Lektüre der Verhandlungen habe ich die Ueberzeugung
geschöpft , daß es nicht möglich ist , die Fassade des Otto
Heinrichbaues mit den von Eggert oder sonstiger Seite
vorgeschlagenen Behelfen dauernd zu erhalten .

Davon wollen die Restaurierungsgegner nichts wissen .
Am schroffsten vertreten ist deren Ansicht in einem kürzlich
veröffentlichten Aufsatz von Thode , in welchem es heißt :
„ Lieber soll man die Fassade durch Wind nnd Wetter
zugrunde gehen lassen , als sie gleich dem Friedrichsbau
ausgebessert und erneuert und gar mit Giebeln ausgestattet
aufrecht zu erhalten ; besser ein ehrlicher Tod als ein
künstliches Scheinleben "

. Und „ Bräche der Otto Heinrichs¬
bau schon in wenigen Jahren ganz oder teilweise zu¬
sammen , die wenigen Jahre seines Greisenalters bedeuten
mehr als Jahrhunderte eines Mumiendaseins

"
. Man ver¬

gegenwärtige sich , daß nach einigen Jahren das Schicksal
des Otto Heinrichsbaues dasselbe ist wie das des Campanile
in Venedig , man stelle sich den Zusammenbruch des Bau¬
denkmals vor und vergegenwärtige sich , welcher Schrei
der Entrüstung in der ganzen Kulturwelt sich erheben
und welche Vorwürfe gegen die badische Negierung gerichtet
werden würden . Solchen Rat kann wohl ein Professor
der Kunstgeschichte nicht aber eine verantwortungsvolle
Regierung geben .

Geheimer Hofrat vr . Buhl : Ich sehe mich durch
einige Bemerkungen des Herrn Vorredners veranlaßt , in
der Angelegenheit des Heidelberger Schlosses noch ein¬
mal das Wort zu ergreifen . Meines Erachtens steht
die Sache durchaus nicht so , wie sie uns soeben vor
Augen geführt worden ist . Was z . B . die Fassade des
Otto Heinrichsbaus angeht , so gehen darüber die An¬
sichten der Techniker auseinander . Ich glaube wirklich
nicht , daß die vorhin angedeutete Katastrophe eintreten
könnte . Sie könnte eintreten — wir leben zwar nicht
in der Gegend der Erdbeben — es könnte aber auch
einmal ein Erdbeben bis nach Heidelberg kommen . Für
solche Fälle würde sich aber der Trost bieten , daß , wenn
der Otto Heinrichsbau einstürzen sollte , man in
der Lage wäre , auf grund der vorhandenen Aufzeich¬
nungen die Fassade durchaus wieder in dem jetzigen
Zustand aufzuführen . Ich möchte übrigens noch darauf

Hinweisen , daß die Großherzogliche Staatsregierung bei
allen Erhaltungsmaßregeln auf volle Zustimmung rechnen
darf . In wieweit die jetzige Fassade gesichert wird , wenn
man sie mit hohen schweren Giebeln belastet , die von
neuem dem Winddruck ausgesetzt sind , auch darüber gehen
die Ansichten entschieden auseinander .

Zu L . Außerordentlicher Etat bemerkt sodann
der Berichterstatter : Für die Erstellung eines Doppel¬
forsthauses in Donaueschingen sind 111500 M . angefordert .

Durch die Verlegung des Forstamtes Blumberg nach
Donaueschingen und infolge der mangelhaften Räume des
bisherigen Forsthauses in Donaueschingen , wird diese An¬
forderung notwendig .

Wegen dieser Verlegung wurden dem Hohen Hause zwei
Petitionen eingereicht , nämlich :

a ) von den Gemeinderäten in Blumberg , Epfenhosen ,
Riedböhringen . Eschach , Fützen . Achdorf , Aselfingen ,
Hondingen , Nordhalden . Uttenhofen , Thalheim ,
Leipferdingen , Kommingen und Riedöschingen ;b ) von der Stadtgemeinde Hüfingen .

Wegen des näheren Inhaltes derselben und der von
Großh . Regierung gegebenen eingehenden Aeußerungen
wird auf den Budgetbericht der Hohen Zweiten Kammer
verwiesen , und kommt Ihre Budgetkommission , in Ueber -
einstimmung mit dem Beschlüsse der Hohen Zweiten
Kama er , zu dem Anträge , durch Annahme der Position
fragliche zwei Petitionen für erledigt zu erklären .

Zu Titel V Salinenverwaltung erhält das Wort
Graf von Helmstatt : Ich bin von beteiligter Seite
gebeten worden , die Ableitung der Abwasser aus der
Saline und den Badanstalten von Rappenau in den
Mühlbach zur Sprache zu bringen . Im Jahre 1899
hat Freiherr von Racknitz in Heinsheim , ermuntert durch
den unterbadischen Fischereiverein , den Mühlbach auf 12
Jahre als Fischwasser gepachtet . Im Jahre 1902 erhob
derselbe gegen das Projekt der Gemeinde Rappenau der
Erstellung eines neuen Badhauses , soweit die Abwasser
in den Mühlbach abgeleitet werden sollten , beim Bezirks¬
amt Sinsheim Einsprache , wurde aber durch Bescheid des
Bezirksrats abgewiesen auf Grund von verschiedenen
Gutachten . wonach der Salzgehalt des Abwassers die
Fische in keiner Weise beeinträchtigen könne . Im Herbst
1902 starben plötzlich sämtliche Fische ab . Leider wurde
versäumt , die Fische untersuchen zu lassen . Durch ein
Gutachten der Lebensmittelprüfungsstution an der technischen
Hochschule in Karlsruhe wurde jedoch der hohe Salzgehalt
der Abwasser als Ursache festgestellt . Die Landesfischerei¬
ordnung verbietet die Einleitung von Abwasser in Fisch¬
wasser , welche mehr als ^ io Proz . verunreinigt sind .
Im Gegensatz hierzu wurde aber im August 1902 und
September 1903 ein Prozentsatz von 2,8 Proz . Salz¬
gehalt festgestkllt . Auf Beschwerde des Freiherrn von
Racknitz beinr Großh . Ministerium des Innern wurde
seitens des letzteren in dem Erlaß vom 29 . März l . Js .
nicht in Abrede gestellt , daß die Verunreinigung des
Mühlbachs den Fischereipächter und die Bewohner von
Zimmerhof , welche das Wasser des Mühlbachs zum
Kochen , Waschen und Tränken benutzen , schwer schädige .
Auch wird zugegeben , daß der Salzgehalt die zulässige
Grenze von */io Proz . übersteige , gleichzeitig jedoch darauf
hingewiesin , daß nach den seither gewonnenen Erfahrungen
eine über jene Höchstgrenze hinausgehende Versetzung des
Wassers nicht unter allen Umständen dem Fischbestand
Nachteil bringen muß , daß es sich überdies um ein ge¬
meinnütziges Unternehmen handelt , das auf die Inan¬
spruchnahme des Mühlbachs zur Ableitung seiner Abwasser
angewiesen ist , dem gegenüber jene Nachteile in den
Hintergrund treten müssen . Es wird schließlich die vom
Bezirksrat erteilte Erlaubnis zur Einleitung der Abwasser
unter der Bedingung aufrechterhalten , daß die Abwasser
zunächst in einem Senkbecken zu sammeln sind , um einen
allmählichen Ablauf zu sichern . Es ist somit zu befürchten ,
daß bei nachlässiger Bedienung des Senkbeckens der Fisch¬
bestand für viele Jahre wieder geschädigt werden kann .
Man sollte die Ableitung längs des Eisenbahndammes
in einen besonderen Kanal vornehmen , was früher schon
der Fall war . Das erfordert allerdings hohe Kosten , das
ist aber nur eine einmalige Ausgabe , während die jetzt
bestehende Gefahr eine dauernde ist . Auch die Anlage
und die Unterhaltung der Senkbecken ist keine billige ,
zumal der Niederschlag von Zeit zu Zeit weggefahren
und das Wasser , wenn es im mindesten chlorhaltig
ist , aufgepumpt und abgeführt werden muß . Im In¬
teresse der Bewohner von Zimmerhof und des Fisch¬
pächters möchte ich bitten , für eine andere Ableitung
der Badabwasser Sorge zu tragen .

Geheimrat vr . Reinhard : Ich muß mich einer Kritik
des Erlasses des Großen Ministeriums des Innern ent¬
halten , von welchem ich übrigens keine Kenntnis gehabt
habe . Es ist mir bekannt , daß bei der Salinenverwaltung
Rappenau Klagen über Einleitung sehr erheblich sole¬
haltiger Abwasser in den Mühlbach eingelaufen sind .
Da die Saline erheblich höher liegt , als das Bad . ist es
zweifelhaft , ob sich für die Abwasser ein anderer Weg
finden läßt . Ich hoffe aber , daß Abhilfe in der Weise
möglich sein wird , daß die schädliche Wirkung der Ab¬
wasser aufgehoben werden kann .



Graf v . Helmstatt weist darauf hin , daß unterhalb
der Saline der Eisenbahndamm hinziehe und daß der

Anschluß der Badeanstalten leicht weiter unterhalb bewirkt
werden könne .

Geheimrat vr . Reinhard erwidert, daß in diesem Falle
das Gemeinde - und das Solbad und auch die anderen
Badeanstalten die Ableitung benützen könnten . Er habe
an die Möglichkeit gedacht , daß das Abwasser in der

Gegend des alten Solbades in anderer Richtung abge¬
leitet werden könnte .

Hierauf werden die übrigen Titel aufgerufen.
Zu Titel X (Schuldentilgung ) bemerkt der Berichter¬

statter , daß dieser Titel versehentlich in den gedruckten
Bericht ausgenommen und bis nach erfolgter Beschlußfassung
durch die Zweite Kammer zurückzustellen sei .

ZuTitelXI . Ruhegehalte , Hinterbliebenen¬
versorgung und Gnadengaden bemerkt derselbe :

In der Beantwortung einer Anfrage der Budgetkommission
der Zweiten Kammer gibt das Finanzministerium eine
eingehende Erläuterung der Ruhegehalts -Verhältnisse des
kürzlich in den Ruhestand getretenen Präsidenten des
Evangelischen Oberkirchenrates, wonach der Staat 7200
Mark, die Kirche 2800 M . beizutragen haben. Hierzu
wird ausdrücklich die landsiändische Genehmigung für er¬
forderlich erachtet und nachgesucht .

Diese Verteilung erscheint vollkommen Recht und Billig¬
keit zu entsprechen .

Nach Aufrufung der übrigen Titel , zu welchen das
Wort nicht erbeten wird , wird der Antrag der Budget¬
kommission, dahingehend:

„Hohe Erste Kammer wolle das Budget des Großh .
Finanzministeriums in Ausgabe und Einnahme , sowohl
im ordentlichen als im außerordentlichen Etat unter
Zurückstellung des Titels X Schuldentilgung , ebenso
den Nachtrag zu demselben in Uebereinstimmung mit
den Beschlüssen der Hohen Zweiten Kammer ge¬
nehmigen und die zu Titel IX ß 9 des außerordent¬
lichen Etats eingekommenen Petitionen für erledigt
erklären ",

einstimmig angenommen .
Der Erste Vizepräsident gibt bekannt , daß der

Gegenstand Ziffer 6 g, der Tagesordnung für die auf
Samstag , den 18 . Juni angesetzte Sitzung (Beratung der
Petition der Gemeinde Krotzingen , Biengen u. a. , die

Erbauung einer Eisenbahn nach Krotzingen betr.) abgesetzt
werde.

Desgleichen wird auf Antrag des Herrn Geh . Rat
Lewald Ziffer 3 derselben Tagesordnung (Beratung des

Gesetzentwurfs , die Versicherung der Rindviehbestände
betr .) abgefetzt .

Schluß der Sitzung 1 *st Uhr.

LS. öffentliche Sitzung der Ersten Kammer
am Samstag den 18 . Juni 1904.

Unter dem Vorsitze des Ersten Vizepräsidenten
Grafen Franz von Bodman .

Am Regierungstische : Minister des Innern
I) r . Schenkel , die Geh. Oberregierungsräte Or .
Krems und Weingärtner , Ministerialrat Seu -

bert , später Ministerialdirektor Zittel und Ge¬

neraldirektor der Staatseisenbahnen Geh . Oberregie¬

rungsrat Roth .
Tagesordnung :

1 . Anzeige neuer Eingaben .
2. Beratung des Berichts der Kommission für Justiz

und Verwaltung über den Gesetzentwurf , die Auf¬
lösung der Gemeinde Brötzingen und
deren Vereinigung mit der Stadtge¬
meinde Pforzheim betr .

Berichterstatter : Freiherr von Rüdt .
3 . Beratung des Berichts der Budgetkommission über

die Nachträge zum Budget des Großh . Mi¬
nisteriums des Innern für die Jahre 1904 und
1905 .

Berichterstatter : Freiherr von Göler .
4 . Beratung der Berichte der Petitionskommissionüber

die Petitionen
а . desExpedientenJosefGrimminKarls -

r u h e , gesetzliche Regelung der polizeilichen Aufsicht
und Kontrolle der Fahrnisversicherungen
betr . ,

Berichterstatter : Geheimerat Lewald.
d . der älteren Bureauassistenten der Eisen¬

bahnverwaltung , Gleichstellung mit den von
der früheren Main -Neckarbahn-Verwaltung über¬

nommenen badischen Beamten betr .
Berichterstatter : Freiherr von Rüdt .
б . Beratung der Berichte der Kommission für Eisenbah¬

nen und Straßen über die Petitionen :
a . eines Eisenbahnkomitees in Rastatt ,

die Fortführung der Hauptbahn von
Rastatt nach Kehl bzw . Kork — Offen¬
burg betr .

Berichterstatter : Freiherr von Roeder.
b . des Gemeinderats Gölshausen bei Breiten , die

Errichtung einer Haltestelle an der Kraichgau-
bahn betr .

Berichterstatter : Graf von Andlaw.
c . des E i s e n b a h n k o m i t e e s St . B l a s i e n , Er -

bauung einer normalspurigen Eisenbahn St .
Blasien — Rheintal betr.

Berichterstatter : Geh . Kommerzienrat Sander .
cl . des Ltadtrats Osfenburg und der Gemein¬

deräte von S an d , W illstätt
'

-i - -

die Erbauung einer Eisenbahn von Offen¬
burg nach Kehl bzw . Kork betr .

Berichterstatter : Geh. Kommerzienrat Koelle.
Der Erste Vizepräsident eröffnet die Sitzung

kurz nach halb 10 Uhr und erteilt das Wort dem Herrn

Freiherrn von Rüdt als Berichterstatter der Kommis¬

sion für Justiz und Verwaltung über den Gesetzent¬
wurf , die Auflösung der Gemeinde

Brötzingen und deren Vereinigung mit
der Stadtgemeinde Pforzheim betr .

Derselbe führt aus : Da dieses Gesetz einfacher Natur ist ,
hat die Kommission beschlossen, darüber lediglich münd¬

lichen Bericht zu erstatten und den Antrag zu stellen , da¬

rüber in abgekürzter Form zu beraten . Schon seit Jahren
haben die Verhandlungen zwischen den beiden Gemeinden

Pforzheim und Brötzingen, die auf den verschiedensten
Jnteressegebieten in nahe Berührung zu einander getreten
sind , auf eine Vereinigung hingezielt , bis am 29 . Februar
dieses Jahres die Bürgerausschüsse beider Gemeinden mit

großer Mehrheit , in Pforzheim mit 75 gegen 26 und in

Brötzingen mit 59 gegen 5 Stimmen , den von den beiden

Gemeindeverwaltungen vereinbarten Grundsätzen zu¬
stimmten . In tatsächlicher Beziehung will ich nur hervor¬
heben, daß der räumliche Zusammenhang zwischen Pforz¬
heim und Brötzingen-Neustadt schon im Jahre 1890 dazu
geführt hat , daß dieser Gemarkungsteil mit der Stadt

Pforzheim zu einem Polizeiverwaltungsbezirk vereinigt
wurde , daß eine gewisse Zusammengehörigkeit beider Ge¬
meinden dadurch begründet wurde , daß Brötzingen von

Pforzheim mit Gas und Wasser versorgt wird und daß

weitgehende geschäftliche und Persönliche Beziehungen zwi¬
schen den Bevölkerungen der beiden Orte bestehen . Schon
1898 hatte der Gemeinderat Brötzingen einen förmlichen
Antrag auf Eingemeindung gestellt, nachdem die Bevöl¬

kerung auf 6287 gestiegen, und die bestehende einfache
Verwaltung den größeren Aufgaben insbesondere auf dem
Gebiete des Gesundheitswesens und der Baupolizei nicht
mehr gewachsen war . In Pforzheim hatte der Gedanke
der Vereinigung zuerst kein großes Entgegenkommen ge¬
funden , da man fürchtete, es würden der Stadt hierdurch
große finanzielle Opfer auferlegt werden. > Es unter¬

liegt jedoch keinem Zweifel , daß die Vereinigung beiden
Gemeinden großen Vorteil bringen wird . - Brötzingen
erhält Anteil an den städtischen Einrichtungen und Mit¬

genuß der vielfachen Annehmlichkeiten, welche ein nach
modernen Grundsätzen verwaltetes größeres städtisches
Gemeindewesen bietet . Pforzheim erhält einen Zuwachs
von 6287 Einwohnern , und rückt dadurch einen Platz hö¬

her , so daß es Heidelberg übertrifft . Die Gemarkung
Pforzheim erhält einen Zuwachs von 9300 Hektar, da¬

runter Gemeindewald im Wertanschlag von 272 000 M . ,
das Gemeindevermögen Brötzingen, welches Pforzheim
zufällt , beziffert sich nach Abzug der zu übernehmenden
Schuld von 123 000 Mark auf 460 000 Mark . Ein be-

fonderer Vorteil geht der Stadt Pforzheim dadurch zu , daß
die in Ausführung begriffenen großen Unternehmungen
der Kanalisation der Stadt und der Enzkorrektion sich
nunmehr sachgemäßer und vollkommener durchführen las¬
sen , als dies ohne Einbeziehung der Gemarkung Brötzin¬
gen möglich wäre .

Der ^ 1 des Gesetzentwurfs enthält Bestimmungen über
die Auflösung und Eingemeindung Brötzingens , 8 2 über
die sich aus dem Bürgerrecht und Wohnsitz ergebenden
Verhältnisse , § 3 ff . Uebergangsbestimmungen . Nach
8 3 sollen alle zurzeit im Bürgergenuß befindlichen
Bürger von Brötzingen den Genuß lebenslänglich forter¬
halten , allen übrigen jedoch, welche eine Anwartschaft mp
den Bürgergenuß haben , soll eine Abfindungssumme ge¬
währt werden . Nach 8 4 soll die nach dem Gesetz vom

Jahr 1858 , die neue Katastrierung alles landwirtschaft¬
lichen Geländes im Großherzogtum Baden betr . , erforder¬
liche Neukatastrierung sämtlicher Grundstücke der Gemar¬

kung Brötzingen nach Maßgabe der seinerzeit für Pforz -

heim festgestellten Klassen und Steueranschläge sowie die

Neuberechnung sämtlicher Grundsteuerkapitalien mit

Rücksicht auf die im Lauf befindlichenArbeiten der Steuer¬
reform unterbleiben . Nach 8 5 haben die Steuerpflichti¬
gen in Brötzingen noch bis 1911 den bisherigen Umlage-

fuß von 63 Pfg . fortzuentrichten . Ohne diese Bestim¬
mung wäre die Zustimmung Pforzheims , welches eine
Umlage von nur 47 Pfg . erhebt, nicht zu erlangen ge¬
wesen . Da jedoch der Fall nicht ausgeschlossen ist, daß bis
1911 eine Aenderung der gesetzlichen Vorschriften über die

Umlegung des Gemeindeaufwands eintritt , ist in 8 5

Absatz 2 bestimmt, daß der erhöhte Umlagefuß , welcher
bis zum 31 . Dezember 1911 für die Steuerpflichtigen in

Brötzingen maßgebend sein wird , nach dem im § 5 Absatz
1 festgesetzten Verhältnis durch landesherrliche Ent¬

schließung bestimmt werde. 8 6 regelt die Zusammen¬
setzung der gemeinsamen Stadtverordnetenversammlung .
Da alle Bestimmungen den gegebenen Verhältnissen ent¬

sprechen , stellt die Kommission den Antrag :
Hohe Erste Kammer wolle dem vorliegenden Gesetz¬

entwurf , wie er in der Hohen Zweiten Kammer An¬
nahme gefunden hat, ihre Zustimmung erteilen.

Nachdem hierzu niemand das Wort erbeten hatte , wird
der Antrag der Kommission in namentlicher Abstim¬
mung einstimmig angenommen .

Zu Punkt 3 der Tagesordnung , Beratung des Berichts
der Budgetkommission über die Nachträge zum
Budget des Großh . Ministeriums des In¬
nern für die Jahre 1904 und 1905 erklärt als

Berichterstatter Freiherr von Göler : Dem gedruckr
vorliegenden Bericht habe ich nichts hinzuzufügen .

Nachdem zur Diskussion niemand das Wort erbeten
' > ' oie einzelnen Titel aufgerufen .

Der Antrag der Kommission, dahingehend :
Hohe Erste Kammer wolle

1 . in Uebereinstimmung mit der Hohen Zweiten
Kammer den Nachtrag zum Staatsvoranschlag des
Großh . Ministeriums des Innern genehmigen , und

2 . die im Bericht genannten zwei Petitionen , näm¬

lich die Bitte sämtlicher Kreisausschüsse des Lan¬
des, den Landarmenaufwand betr. vom 14. Jule
1903 und die Vorstellung des Badkomitees und
der Gemeinde Badenweiler, die Erweiterung der
Bassinbäder in Badenweiler betr . vom 31 . Dezem¬
ber 1903 , durch die Beschlüsse des Hohen Hauses
zum Staatsvoranschlag für erledigt erklären ,

wird sodann einstimmig angenommen .
Hierauf erstattet Namens der Petitionskommission Ge¬

heimerat Lewald Bericht über die Petition des E x-

pedienten Josef Grimm in Karlsruhe , die

gesetzliche Regelung der polizeilichen Aufsicht und Kon¬

trolle der Fahrnisversicherungen betr .
Redner führt aus :
Der Petent trägt vor , es sei ihm nicht möglich gewesen ,

seine Fahrnisse gegen Feuersgefahr zu versichern , ohne sich
den Gesellschaften gegenüber zum Ersatz der für die poli¬

zeiliche Kontrolle entstehenden Kosten zu verpflichten. Er

fühlt sich hierdurch beschwert , da jene Kontrolle zu den

amtlichen Geschäften der Gemeindebeamten gehöre, und

da ferner bei den Verhandlungen über das Fahrnisver¬
sicherungsgesetz von 1902 in der Kommission der Hohen

Zweiten Kammer ausdrücklich darauf hingewiesen wor¬
den sei, daß die Versicherungsgesellschaftenzur Zahlung
der Gebühren für die Kontrolle verpflichtet seien . Es wird

daher um gesetzliche Regelung des Gegenstands und zwar
in der Richtung gebeten, daß den Gesellschaften die Rücker¬

hebung der Kontrollkosten bei den Versicherten untersagt
wird .

Für die polizeiliche Beaufsichtigung des Fahrnisversiche¬
rungswesens sind von jeher Gebühren erhoben worden.

Zwar war weder im Gesetz von 1840 , noch ist in jenem
von 1902 eine Bestimmung hierüber enthalten ; die Ge¬

bührenerhebung gründet sich aber auf 8 22 der Gemeinde-

bzw . Städteordnung , wonach für Dienstgeschäfte der Ge¬
meindebeamten „bei Privaten " die geordneten Gebühren
gefordert werden können, und auf 8 12 der Gemeinde¬

gebührenordnung , der speziell die Gebühren für Dienst¬
verrichtungen der Gemeindebeamten im Feuerversiche¬
rungswesen regelt . Die Großh . Regierung hat auch bei

den Verhandlungen über das Gesetz von 1902 in der

Kommission der Hohen Zweiten Kammer ihre Absicht

kundgegeben , die Gebührenerhebung sortbestehen zu las¬

sen , ohne daß , wie der Petent erwähnt , hiergegen grund¬
sätzlicher Widerspruch erhoben wurde . Die Zulässigkeit
dieser Gebührenerhebung ist auch vom Verwaltungsge¬
richtshof durch ein Urteil vom 27 . Mai 1903 anerkannt
worden . Als Schuldner der Gebühren gelten gegen¬
über den Gemeinden die Versicherungsgesellschaften. Dies

schließt aber keineswegs aus , daß die Gesellschaften sich die

Kontrollkosten von den Versicherten rückersehen lassen . Die

Leistungen, die der Versicherte zu übernehmen hat , unter¬

liegen der Regelung durch den Versicherungsvertrag , und

es liegt keinerlei Anlaß vor , in dem vom Petenten ge¬
wünschten Sinne in die Vertragsfreiheit einzugreifen .

Es wird daher beantragt :
Hohe Erste Kammer wolle über die vorliegende Pe

tition zur Tagesordnung übergehen .
Der Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange¬

nommen .
Hierauf berichtet Freiherr von Rüdt Namens der¬

selben Kommission über die Petition der älteren
Bureauassistenten der Eisenbahnverwal¬
tung , Gleichstellung mit den von der früheren Main -

Neckarbahn-Verwaltung übernommenen badischen Be¬

amten betr .
Redner führt aus : Nach Anmerkung 2 zu Abteilung 6

des Gehaltstarifs können nur solche Bureauassistenten
der Tarifabteilung / eine der Stellen von 6 erhalten ,

welche mindestens eine der vorgeschriebenen Prüfungen
abgelegt haben . Eine Ausnahme wurde durch 8 26 Zif¬

fer 1 der Gehaltsordnung vom 24 . Juli 1888 bezüglich
derjenigen Beamten gemacht , welche auf eine Stelle er¬

nannt worden sind , für welche der Nachweis einer ge¬

wissen Vorbildung durch Ablegung einer Prüfung abhän¬
gig gemacht ist, bevor die hierfür jetzt vorgeschriebene Prü¬
fung überhaupt eingeführt war . Durch Erlaß Großh .
Staatsministeriums vom 6 . Juni 1890 wurde diese Be¬

stimmung zugunsten der Main -Neckarbahn-Beamten ,
dahin erweitert , daß bei Beamten , welche am
1 . Januar 1890 schon eine längere Reihe von

Jahren , mindestens 10 Jahre auf ihren Amtsstellen an¬

gestellt waren , die tatsächliche Versehung dieser Stelle der

abgelegten Prüfung gleichgeachtet werden kann . Ohne
eine Prüfung gemacht zu haben , wurden infolgedessen
früher bei der Main -Neckarbahn angestellte Bureauassi¬
stenten beim Uebergang der Main -Neckarbahn in die

Preußisch-Hessische Gemeinschaft von der badischen Ver¬

waltung übernommen und als „Betriebssekretäre "
, Abtei¬

lung 6 O . -Z . 5 des Gehaltstarifs , angestellt .
Hierdurch erachten sich eine Anzahl bei der Badischen

Staatseisenbahn angestellte Bureauassistenten als zurück¬
gesetzt , da sie von jeder Weiterbeförderung ausgeschlos¬
sen seien . Fünfzehn dieser Beamten , welche schon über 30

Jahre im Dienste der Eisenbahnverwaltung stehen , haben
in der Petition den Antrag gestellt, es möge bei den vor
dem Jahre 1890 dekretmäßig angestellten jetzigen Bureau¬

assistenten die Staatsministerialentschließung vom 6 . Juni
1890 , Nr . 392 gleiche Anwendung finden , wie dies bet
den Beamten der Main -Neckarbahn der Fall ist .



<̂ n dieser Beziehung ist zu bemerken , daß für die vor Es ist ferner anzunehmen, daß die Gemeinde Gölshausen
1.890 bei der Main -Neckarbahn eingetretenen Beamten
keine Vorschrift noch eine Gelegenheit bestand, die zur Er¬
langung der besseren Stellen des mittleren Eisenbahn- ^
dienstes in Baden schon seit 1865 vorgeschriebene Prüfung
abzulegen . Es erforderte daher die Billigkeit , für diese
Beamten eine Uebergangsbestimmung einzuführen , was
durch den oben erwähnten Staatsministerialerlaß gesche¬
hen . Für die in badischen Dienst eingetretenen Bureau ,
assistenten lag eine Veranlassung zu einer solchen Aus¬
nahmsbestimmung nicht vor , da es ihnen unbenommen
gewesen wäre , die vorgeschriebenen Prüfungen abzulegen.
Den von der Main -Neckarbahn übernommenen Beamten
gegenüber wäre es eine Härte gewesen , wenn man ihnen
die Aussicht , die sie bei der Main -Neckarbahn tatsächlich
auch ohne Prüfung gehabt haben , entzogen hätte . Die bei
der Großh . Staatseisenbahn angestellten Beamten haben
aber nie die Aussicht gehabt , ohne die vorgeschriebenePrü¬
fung in die Stellen der Abteilung 6 einzurücken . Es
scheint uns daher keine Veranlassung vorzuliegen , auch für
sie eine Ausnahmebestimmung zu befürworten .

Tie Kommission - stellt daher den Antrag :
Hohe Erste Kammer wolle über die vorliegende Pe¬

tition zur Tagesordnung übergehen.
Ter Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange -

u o in m e n .
Sodann berichtet Freiherr von Röder namens der

Kommission für Eisenbahnen und Straßen über die P e-
tition eines Eisenbahnkomitees in Rastatt ,
die Fortführung der Hauptbahn von Rastatt nach Kehl
bzw. Kork—Offenburg betr .

Redner führt aus : Hinsichtlich dieser Petition erlaube
ich mir im allgemeinen auf den gedruckt vorliegenden Be¬
richt zu verweisen . Die Petition selbst ist insofern gegen¬
standslos geworden, als die Petenten selbst von dem in der
Petition vertretenen Bahnprojekt Abstand nehmen wol¬
len und dafür die Ergänzung der Staatsbahn Rastatt im
Anschluß an die Kehler Bahn in Vorschlag bringen . Diese
Absicht haben die Petenten in der Hohen Zweiten Kam¬
mer zu erkennen gegeben . Auf eine Anfrage hat die
Großh . Regierung erklärt , daß der Subventionierung
der Linie durch den Staat nach bisherigen Grundsätzen
nichts im Wege stehe.

Ter Antrag der Kommission geht dahin ,
der Großh . Regierung die Förderung der Herstel¬

lung der nunmehr in Aussicht zu nehmenden Neben¬
bahn durch entsprechende Staatssubvention zu emp -
fehlen — die Petition selbst aber derselben „zur
Kenntnisnahme zu überweisen" .

Der Antrag wird ohne Debatte einstimmig äuge -
nommen .

Sodann berichtet Graf von Andlaw namens der¬
selben Kommission über die Petition des Ge¬
meinderats Gölshausen bei Breiten , die Er¬
richtung einer Haltestelle an der Kraichgaubahn be¬
treffend.

Redner bemerkt : Wiederholt wendet sich die Gemeinde
Gölsbansen an die Kammer mit der Bitte um Errich¬
tung einer Haltestelle , da das Bedürfnis nach einer Halte¬
stelle sich immer mehr fühlbar mache . Ter von Göls¬
hausen nach Mannheim und Turlach sowie einigen ande¬
ren Orten betriebene Milchhandel übersteige das frühere ^Ouantum von 600 000 Liter mit einer jährlichen Bahn - !
stacht von 1800 M . Für diesen Milchhandel und den ^
ziemlich regen Personenverkehr sei man auf den eine halbe §Stunde entfernt gelegenen Bahnhof Breiten angewiesen, !
während die Bahn hart am Dorf vorbeifährt . Dem Ein - j
wand, daß wegen der Steigungsverhältnisse die Errich- !
ümg einer Haltestelle beim Torf unmöglich sei , begegnen jdie Petenten mit dem Hinweis , daß, wenn es auf der !
Strecke Karlsruhe —Pforzheim möglich gewesen sei , bei !
einer Steigung von 1 : 69 eine Haltestelle für Bilfingen i
Zu errichten und zwischen Neckarelz— Meckesheim bei ^
1F 70 einen Bahnhof für Obrigheim , es auch möglich >
wm müsse , solche Schwierigkeiten auf der Kraichgaubahnzu überwinden .

Der Punkt bei Gölshausen , wo die Haltestelle zu er¬achten wäre , liegt nun tatsächlich in der Maximalsteigungbr Bahn ; die Herstellung einer Stationsfläche an dieserStebr würde also neben dem großen Kostenaufwand die
y bstnmgsfähigkeit der ganzen Bahnlinie verschlechtern .
Anderseits ist aber nicht zu verkennen, daß hier berechtigte
Interessen in Frage stehen , da es für die Bewohner von

eine große Zeitersparnis wäre , wenn sie ihre
die

W an Ort und Stelle zur Bahn geben könnten. Da
s. .'Erstellung einer Stationsfläche untunlich erscheint ,
fob wenigstens , da ein Anhalten beim Abwärts -
leickr

" Gefährdung der Betriebssicherheit auch bei
bei möglich ist , mit den geeigneten Zügen'olshausen angehalten werden, um die Milchsen-
fabro

^ufzunehmen, und ebenso auch beim Aufwärts -n, um die leeren Milchgefäße wieder zurückzugeben .

sich in angemessener Weise an den Kosten beteiligt . Hier
nach stellt Ihre Kommission den Antrag ,

Hohe Erste Kammer wolle vorliegende Petition
der Großh . Regierung empfehlend überweisen.

Der Antrag wird ohne Debatte einstimmig ange¬
nommen .

Sodann berichtet Geh . Kommerzienrat Sander na¬
mens derselben Kommission über die Petition des
Eisenbahnkomiteds in St . Blasien , Erbau¬
ung einer normalspurigen Eisenbahn St . Bla¬
sien — N Heintal betreffend.

Derselbe führt aus : Bezüglich der Entstehung der Pe¬
tition und der Gründe , die die Petenten in dieser Sache
Vorbringen, darf ich mich Wohl auf den Ihnen vorliegen¬
den gedruckten Bericht berufen. Ihre Kommission war
nicht in der Lage, sich über die Erbauung einer Eisen¬
bahnlinie , die im Anschluß an die Linie Konstanz—Basel
führen soll, sei es nun im Anschluß an Waldshut von
Osten her, oder mit Anschluß von Westen her oder auch
im Anschluß nach Albdruck , ein Urteil zu bilden , weil
der Petition die hierzu nötigen Unterlagen fehlten . Dar¬
über ist aber die Kommission vollständig einig , daß , wenn
überhaupt eine Eisenbahnlinie mit Anschluß an St . Bla¬
sien erstellt werden soll, sei es nun im Anschluß an die
Linie Basel—Konstanz oder im Anschluß an die Höllen¬
talbahn , diese Eisenbahnlinie unbedingt den Charakter
einer Gebirgsbahn haben muß . Darüber kann aber kein
Zweifel bestehen , daß es eine sehr kostspielige Bahn werden
muß , und ob man eine solche Linie mit einem Preis von
4,76 Millionen erbauen kann, konnte Ihre Kommission
ohne die nötigen Berechnungen nicht beurteilen . Dar -
über waren wir ebenfalls einig, daß es wohl nicht mög¬
lich sein wird , für eine solche Eisenbahnlinie einen Pri¬
vatunternehmer zu finden, um so weniger , als man ja
bei einer Gebirgsbahn in keiner Weise irgend wie die
Sicherheit einer regelrechten Rentabilität hat , die bei einer
Gebirgsbahn eine ganz hervorragende Rolle spielt . Die
Petenten glauben dies bejahen zu müssen . Ihre Kom¬
mission ist aber ebenfalls nicht in der Lage, hierüber eine
bestimmte Erklärung abzugeben , um so weniger , als vor¬
her feststehen muß , wohin eigentlich der Anschluß dieser
etwa zu erbauenden Eisenbahnlinie führen soll . Wir
kamen also zu der Auffassung, daß , wenn überhaupt
eine derartige Eisenbahnlinie gebaut werden soll , zuerst
eingehend geprüft werde, wohin überhaupt dieser An¬
schluß geführt werden soll, und daß dann festgestelltwerde, wie sich die Rentabilität berechnet . Eine solche
Prüfung kann nur die Großh . Regierung vornehmen,und in diesem Sinne kommt Ihre Kommission zu dem
Antrag ,

i diese Petition der Großh . Regierung zur Kennt-
^ nisnnhine zu überweisen .
^ Geh . Rat Zittel : Wie der Herr Berichterstatter

schon hervorgehoben hat, handelt es sich hier um eine
Bahn , die in einer der schwierigsten Gebirgsgegenden
unseres Landes erstellt werden soll, wie etwa die Schwarz - >
Waldbahn oder die Höllentalbahn . Sie wird einen sehr
erheblichen Aufwand erfordern . Daß man sie mit der
Summe , die in der Petition angegeben ist, von 4 bis 5
Millionen , nicht in einem betriebsfertigen Zustand Her¬
stellen kann, liegt Wohl auf der Hand . Es wird min¬
destens das Doppelte dieser Summe nötig sein . Vor¬
aussichtlich sind auch die Rentabilitätsverhältnisse auf
dieser Strecke nicht sehr günstig ; es werden wahrschein- ,lich die Einnahmen die Betriebsausgaben nicht decken i
können . Unter diesen Verhältnissen ist ja absolut nicht !
zu erwarten , daß ein Privatunternehmer sich auf diesen !
Bahnbau einlassen wird , sondern es müßte der Staat !
die Sache in die Hand nehmen. Nun ist aber gegenwärtig jder Zeitpunkt für derartige Projekte ein sehr ungünstiger . !
In den nächsten Jahren kann an einen Staatsbahnbau i
gar nicht gedacht werden , und so lange nicht die finan - !
zielten Verhältnisse besser sind, haben auch die Vorarbeiten !
keinen Zweck . Es müßten umfassende Voruntersuchungen !
darüber gemacht werden , ob von Albdruck nach St . Bla - ;sien oder nicht umgekehrt von Titisee nach St . Blasien ;zuerst gebaut werden sollte . !Sodann entsteht die Frage , ob die Bahn als eine !Vollbahn oder mehr in der Art einer Sekundärbahn oder !
Nebenbahn gebaut werden soll, wie die vordere Höllen - !
talbahn mit Zahnrad usw . Diese Erwägungen müssen !
zu allererst angestellt werden , bevor man an die Festste! - !lung der Trace geht . Tenn eine Vollbahn , die mit 1 ioder 1 ^/2 Proz . Steigung hergestellt werden soll , wirdeine vollständig andere Trace bekommen als eine Zahn¬radbahn , die im Tal bleiben könnte . Auch darüber müs¬
sen genaue Untersuchungen eingestellt werden, ob daswirt 'chaftliche Bedürfnis eine Vollbahn mit voller Lei¬
stungsfähigkeit oder ob es nur eine Sekundärbahn ver¬
langt .

Diese Untersuchungen erfordern eine ausgedehnteKenntnis der Gegend und Urer wirtschaftlichen Verhält¬

nisse . Allein zurzeit haben wir das Personal nicht , um
derartige Vorarbeiten zu machen . Unsere technischen
Kräfte sind gegenwärtig in einer Weise in Anspruch ge¬
nommen , daß man ihnen größere Arbeiten absolut nicht
zumuten kann. Aber wenn einmal diese Verhältnisse sich
geändert haben werden, dann wird es ja Wohl Aufgabe
der Großh . Regierung sein , der Sache näher zu treten .

Sodann berichtet Geh. Kommerzienrat Koelle na-
mens derselben Kommission über die Petition des
Stadtrats Offenburg und der Gemeinderäte von
Sand , Willstädt und Grießheim , die Er¬
bauung einer Eisenbahn von Offenburg
nach Kehl bzw . Kork betreffend .

Derselbe führt aus : Die Bitte um Erbauung einer
Bahn von Offenburg nach Kehl bzw. Kork hat das Hohe
Haus schon wiederholt beschäftigt . Nachdem in früheren
Jahren mehrmals über die Petitton zur Tagesordnung
übergegangen worden war , wurde sie im Jahre 1892 erst¬
mals der Großh . Regierung zur Kenntnisnahme über¬
wiesen, damals allerdings schon mit der Bemerkung , daß
eine Verbindungskurve von Offenburg bis Kork wohl
allen berechtigten Ansprüchen genügen würde . In der
heute zur Berichterstattung stehenden Petition haben dis
Petenten ihre Ansprüche wesentlich gemäßigt. Nachdem
sie gesehen haben, daß im Voranschlag für die Jahre 1904
bis 1905 eine Position von 176 000 M . für Erbauung
eines neuen Güterbahnhofs in Legeishurst eingestellt
wurde , haben sie gefolgert, daß angesichts des stets wach¬
senden Verkehrs des Kehler Hafens eine Verbindungs¬
kurve Offenburg—Legelshurst nötig fällen würde und
haben gebeten , sie so zu führen, daß die Orte Griesheim ,
Sand und Willstätt von ihr berührt werden Zur Be¬
gründung dieser Bitte haben sie sich auf die lebhaften Ver¬
kehrsverhältnisse der verschiedenen Orte bezogen , die in
dem gedruckten Bericht des Näheren geschildert sind . Die
Großh . Regierung war diesmal geneigt, den Wünschen
der Petenten entgegenzukommen . Allerdings sei eine Ab -
zweigung direkt von Offenburg aus nicht möglich, es
werde sich wohl aber machen lassen, von dem neuen Gü¬
terbahnhof in Offenburg aus bei Windschläg eine Ver¬
bindungskurve nach Legelshurst so zu legen, daß die
Hauptorte Willstätt und Sand berührt werden und die
dortigen Verkehrsverhältnisse Berücksichtigung finden .
Zu diesem Zweck wäre erforderlich , die Haltestelle für
den künftigen Güterbahnhof bei Legelshurst etwas weiter
nach Nordwesten zu verlegen. Gegen diese Absicht der
Großh . Regierung , die Haltestelle in Legelshurst weiter
nach Nordwesten zu verlegen, protestierte zunächst die
Gemeinde Legelshurst, da sie zu dem jetzigen Bahnhofeine vorzügliche Zufahrtsstraße nebst Gehweg mit gro¬
ßen Kosten angelegt habe , welche im Falle der Verlegungder Haltestelle nutzlos würde, während wieder eine neue
Zufahrtsstraße mit großem Kostenaufwand nötig fallenwürde . Sie macht weiter darauf aufmerksam, daß sieden Beitrag von 22 000 M . nur unter der Voraussetzung
bewilligt habe , daß die Güterhalle neben den jetzigen
Bahnhof zu liegen komme.

Die Gemeinde Sand protestiert gegen die beabsichtigteKurve , da die Haltestelle zu nahe an Willstätt zu liegenkomme und von Sand zu weit entfernt sei . Sie betont
weiter noch die Gefahr des Hochwassers für den in großerNähe der .Mnzig zu führenden Bahndamm . Schließlich
petitioniert noch der Stadtrat Offenburg namens der
anderen Gemeinden und stellt den Antrag , daß die Ab¬
zweigung nicht erst bei Windschläg , sondern schon unter¬
halb Bohlsbach stattfinden soll. Gegen diese Ansicht
sprach sich die Großh . Regierung entschieden aus , da mit
Rücksicht auf die Gesamtanordnung des Vorschubbahn¬
hofs die Abzweigung von Bohlsbach aus unmöglich sei .

Nachdem auf diese Weise sich die Interessen noch scharf
gegenüberstehen, kam man zu der Annahme, daß weder
die Frage der Erbauung des neuen Güterbahnhofs in
Legelshurst , noch die Herstellung der Verbindungskurve
spruchreif sei . Die Budgetkommission der Zweiten Kam¬
mer stellte daher den Antrag , die Position von 176 000
Mark für Erstellung eines Güterbahnhofs in Legelshurstwieder abzusetzen . Die Großh . Regierung nahm diesen
Vorschlag an , und damit ist auch die Petition , die uns
heute beschäftigt , eigentlich hinfällig geworden Die¬
selbe kann als Material bei der Prüfung der Frage die¬
nen , ob später vielleicht doch eine Verbindungslürve von
dem neuen Güterbahnhof in Osfenburg nach Legelshurst
hergestellt werden soll , tlnd in diesem Sinne stellt die
Kommission den Antrag :

Hohe Erste Kammer wolle die vorliegende Pe¬tition der Großh . Regierung zur Kenntnisnahme
überweisen .

Der Antrag wird hierauf ohne Debatte einstimmigangenommen .
Schluß der Sitzung halb 11 Uhr.
Nächste Sitzung Samstag , den 24. Juni .

^ »erlich- Rechtsstreite.
Lisi ^ ttanntrnachuirg.

kurse über k »
" u r g . In dem Kön¬

ners S » ^ Vermögen des Gärt¬
rine Abi^m ' En Freiburg soll

Bet A ^ sverteilung erfolgen."
57̂ ^ sagbaren Masse von

R . 2vi 6 sind zu berücksichtigen2? 50872 » „ .bevorrechtigte und M .
Das B r - pÄ' ohne Vorrecht,den Fordert ^ ^ berücksichttgen-
Echreiberei

*
de

"
s w 'stauf der Gerichts-

Sr °tburg niedeLK ' Amtsgerichts V
^

Der Sunt 1904 .
»Konkursverwalter :^ Montigel .

0N' rni,tnwrilicker Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
Konkursverfahren .

L158 . K 0 nstanz . In dem Kon¬
kursverfahren über das Vermögen des
Karl Liebhart , Droschkenhaltervon

L132 . Karlsruhe .
Namensänderung betr .Die am 20. September 1876 zu

Karlsruhe geborene Lina Luise Amalte
acb. Müller , Ehefrau des Kaufmanns

Konkursverfahren. Freiwilliqe Gerichtsbarkeit .L .157 . Konstanz . In dem Kon l Bekanntmachung,kursverfahren über das Vermögen des ! L 122. Nr . 10 809 . Pforzheim .Kaufmanns Eduard Lutz in Konstanz ! Durch Verfügung Großh . Amtsgerichtshier wird zur Abnahme der Schluß- jwird zur Abnahme der Schlußrechnung ! hier vom 18 . l . Mts . Nr . 10809 wurde .rechnung des Verwalters , zur Erhebung des Verwalters , zur Erhebung von ! die Nachlatzverwaltung bezüglich des j Eduard Christoph Nagel daselbst hatvon Einwendungen gegen das Schluß- ! Einwendungen geaen das Schlußver - i Vermögens der verstorbenen Eheleute ! um die Ermächtigung nachgesucht, ihrenVerzeichnis und zur Beschlußfassung zcichnis und zur Beschlußfassung derj Goldwarenhändler Karl Gottfried i Vornamen „L i n a" in „C h r i st t n a "der Gläubiger über die nicht verwert- Gläubiger über die nicht verwertbaren >S ch i l l in Pforzheim und Anna zu ändern.- .. - - ,
Bermögensstücke , sowie znr Aeußsrung ! Emilie Schill geb . Biehler daselbst an ^ Etwaige Einwendungen gegen dieüber die Vergütung der Ausschußmit- geordnet und Philipp Weber , Ge - B .-willtgung dieses Gesuchs find binnenschäftsführer im Creditorenverein hier 2 . . < -- - --

als Nachlaßverwalter ernannt .
Pforzheim , den 18 . Juni 1904 .

Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts V.

R u d i g i e r .

be -baren Vermögensstücke Termin
stimmt auf

Montag , den 11 . Juli 1904 ,
vormittags 9 Uhr .

Konstanz, den 20. Juni 1904.
Großh . Amtsgericht.Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber.

glieder Termin bestimmt auf
Montag den 11 . Juli 1904 ,

Vormittags 9 Uhr .
Konstanz , den 18 . Juni 1904.

Großh . Amtsgericht.
Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber.

3 Wochen dahier geltend zu machen .
Karlsruhe, den 17 Juni 1904 .

Großh Ministerium
der Justiz , des Kultus u . Unterrichts .

In Vertretung :
H ü b s ch. Hannß -



1904 .

Kraukheits- und Sterblichkeitsverhiiltnifse
im Großherzogtum Baden

während des 1 . Quartals 1904 .

Nach den Berichten der Großherzoglichen Bezirksärzte .

Wortakität .

u. in den Amtsbezirken 1 . Quartal .
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Influenza

Achern 7 125 28 12 1 - I 2 6 15

Adelshetm 3 61 13 6 ' 1 7 —

Baden 6 158 41 19 1 — — 3 - '— 7 28 1

Bonndorf 2 72 9 2 — 1 — — - '— — _ 3 2 —

Boxberg 3 62 8 6 — — — — 2 — — — — 7 —

Breisach 4 87 20 7 4 1 1 2 11 1

Bretten 5 94 28 6 — — — 1 — !— — 1 6 6 —

Bruchsal 13 457 184 38 2 16 _ — — ' 4 — 1 47 56 4

Buchen 4 131 34 11 _ _ — — — ! 4 — 1 12 14 1

Bühl 5 206 57 22 — — — 1 ij — — — 2 13 —

Donauesch . 3 128 24 8 — — — — 2 —̂ — — 7 12 2

Durlach 12 219 67 36 — 2 —- — 1 3 — — 16 32 4

Eberbach 9 85 26 5 1 — — — — — 1 6 12 —

Emmending . 30 273 63 26 9 1 — — 2 — — 1 15 29 5

Engen 1 104 20 10 _ — — — 1 — — 5 6 1

Eppingen 3 102 32 14 5 — _ — — — — 1 6 8 —

Ettenheim 4 107 26 10 — — — — — — — — 7 22 —

Ettlingen 10 204 68 47 9 1 — — 3 3 — 1 24 21 2

Freiburg 22 595 131 82 3? 7 — 1 7 3 1 2 30 72 5

Heidelberg 33 532 152 83 23 4 — — 10 — 1 1 28 66 3

Karlsruhe 32 636 180 75 1 4 — — 4 — 1 5 49 75 1

Kehl 4 138 28 , 10 — — — — — — — 1 4 19 —

Konstanz 12 298 79 23 2 — — — _ 2 — 1 11 31 2

Lahr 9 217 63 20 6 6 — — _ — — 2 18 24 —

Lörrach 5 216 52 35 3 3 — — 2 3 — — 6 26 3

Mannheim *) 49 888 455 143 27 12 — 2 6 3 3 1 38 121 2

Meßkirch 2 80 15 6 — — — — — 2 — — 3 7 —

Mosbach 5 156 39 15 3 1 — — _ 1 — 1 10 17 2

Müllheim 1 109 12 9 4 1 — — — — — — 1 12 —

Neustadt 5 77 1l 9 — — — _ 2 — — — 3 3 —

Oberkirch 9 94 34 9 3 6 — — 1 — — 3 7 —

Offenbürg 15 332 80 39 — 12 — 1 3 — — 15 51 —

Pforzheim 32 415 155 40 5 7 — 4 1 3 24 56 3

Pfullendorf 3 76 25 11 7 '— — — 1 — — 5 6 2

Rastatt 14 334 84 59 20 6 — 3 4 2 — — 8 38 3

Säckingen 3 122 26 21 17 — — _ 1 — — — 4 14 1

St . Blaffen 2 45 6 — — _ — _ — — _ — 1 16 —

Schönau 2 97 17 11 10 — _ _ — — — 1 5 9 —

Schopfheim 4 12 ! 36 10 16 2 _ — — _ — 8 12 3

Schwetzingen 15 185 8ll 18 1 ! 1 _ — — — — 22 22 2

Sinsheim 10 170 47 i 12 9 — _ _ 1 — 1 1 6 16 5

Staufen 4 107 19 12 3 — _ _ — 2 1 — 4 10 3

Stockach 2 117 33 10 — — _ 2 — — — 5 6 —

Taubrbi - !

schofsheim 4 142 24 l 13 — 1 _ 1 1 — — — 4 11 4

Triberg 6 110 32 15 1 ! 1 — — 1 1 1 — 6 7 —

Ueberlingen 7 130 34 ! 7 — — — 1 — — — 2 8 —

Villingen 13 138 38 12 — 10 — — 1 — — — 8 11 1

Waldkirch 6 144 47 > 18 1 — !—
'- — <— — 10 9 —

Waldshut 8 173 27 ! 11 2 1 — >— 1 — !- — 2 11 2

Weinheim 6 122 34 11 — ! 1 — '— ,
1 — l— — 5 21 1

Wertdeim 3 105 24 10 — ! 1 _ i_ ^ 3 1 !— — — 8 1

WicSloch 9 145 53 14 22 -̂ _ .— — — !— — 19 25 1

Wolfach 3 153 43 21 — 12 —> 2 — — — 9 6 1

1904 .

M s r ö i - i 1L t .
in den Amtsbezirken . 1 . Quartal .

1 . Quart . IM 483
4 . Quart . 1M,426
1 . Quart . 1S»Zj467

lMi !2972 lNS
92913223982
I« >»2 26640M

254 l2l -
233 Uih -
IOb I«s !-

v50 !42 39l21l26 I3S2 778 . 17

>23 >53 34 !l8 !39l501ia5li 392

*) Mit Kaserthal und Neckarau .

1994 . d . Gemeinden mit 4000 Einwohnern und mehr . 1 . Quartal
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Baden 5 76 11 4 2 2 13

Bretten 1 2l 4 1 — — — — 1 — — — 2 3 _

Brötzingen 6 40 20 6 1 — — — — — — 3 5 1

Bruchsal 1 95 32 9 — 4 — — — — — — 8 16 2

Bühlerthal 1 30 12 6 — — — — — — — — 1 —

Durlach
ci 6i 18 13 — — — — 2 — — 2 7 —

Eberbach 2 28 7 2 _ — — — — — 5 —

Emmending . 4 45 4 2 — — — — — — 6 —

Ettlingen 3 5 ! 15 10 — — — — — — 3 2 1

Feudenheim — 28 10 6 — 1 — — — — — 2 1 —

Frcikmrg 18 400 81 43 20 3 — 1 7 1 — 1 17 47 2

Flirtwangen 1 23 5 3 — — — — — — — — 1 1 —

Heidelberg 22 262 43 42 5 ! 2 — — 6 — — 2 29 3

Hocken heim 3 4l 22 — — _ — — — — 6 7 —

Karlsruhe 21 432 105 66 4 — 4 — 1 4 26 59 1

Kehl (Dorf ) 3 2 ! 5 - -̂ — — — — — 1 —

Konstanz 4 98 26 10 _ — — _ — — — 1 4 11 1

Lahr 4 72 1S> 4 3 3 _ — — — — 1 1 8 —

Lichtcinhal — 23 8 6 I s- _ _ — _ — - _ 4 —

Lörrach 1 5^ 19! 9 2 — — — — 2 — 1 13 —

Mannheim *) 42 691 372 107 26 5 — 2 5 2 3 1 29 97 2

Offenburg 4 67 17 > 7 — — — 1 — — 3 18 —

Pforzheim 10 213 71 ! 26 1 ! 6 — 2 1 1 1 10 32 —

Raw .szell 2 39 12 4 1 _ _ 1 2 4

Rastatt 3 50 4 9 2 — 1 _ I 1 4 1

Säckingen — 40 6! 12 13 _ 2

Sandl,osen 2 31 16 3 1 __ _i _ 1 7 _
Schwetzingen 2 31 10 4 1 ! 4

Seckenheim — 24 6 5 1 _ !_ 2 _
lieber ',ingen — 22

, 2

Billinaen — 44 14 6
I ! 2 7

Waldkirch 1 31 7 4 i 0
—! !— 2 3 , —

Weinq nt >n 25 11 2 ! g
Weinhclm 4 57 II 5 1 _ — I— !— 2 9

1 . Quart . >M 1,2 32 i3 1023 431 75 43 8 25 , 8 510 132 433 14
4 . , IM 152 3090 1029 417 >38 39 12113116 ich 7 370 313 5
1 . „ MZ I6i 3194 945 380 42 10 >16 16 ! 6 7>11 142 384 96

Achern . .
Adelsheim
Baden . .
Bonndorf .
Boxberg .
Breisach .
Bretten .
Bruchsal .
Buchen
Bühl . .
Donaueschingen
Durlach .
Eberbach .
Emmendingen
Engen . .
Eppingen .
Etteuheim
Ettlingen .
Freiburg .
Heidelberg
Karlsruhe
Kehl . .
Konstanz .
Lahr . .
Lörrach .
Mannheim *)
Meßkirch .
Mosbach .
Müllheim .
Neustadt .
Oberkirch .
Offenburg
Pforzheim
Pfullendorf
Rastalt
Säckingen .
St . Blasien
Schönau .
Schopfheim
Schwetzingen
Sinsheim .
Staufen .
Stockach .
Taubervischo
Triberg .
Ueberlingen
Billingen .
Waldkirch .
Waldshut
Weinheim .
Wertheim .
Wiesloch .
Wolfach .
1 . Quartal
4 . -
1. „

14 I 1 Z !
«

18 3 — ^ —

11 1 4 ! 4 3 — _

3 _ > 11 — _ I —

2 " ! 14 — — 7

2
1
2 18 5 1

— 9 10 25 3 — 2

1 4 10 53 7 — —

10 2 2 11 3 — 2

. . _ — 21 82 2 — 1

3 1 1 ! 23 6 — 1

1 1 - ! 13 — 1

1 7 13 , 9 2 — 25

— 4 I 10 2 — 1

3 1 _ j 1 — — 1

_ 1 3 — — —

2 2 6 14 11 — 1

2 13 31 66 6 — 1

1 8 28 113 12 — 33

4 12 34 22 6 — 17

2 6 3 — 1 — 3

_ 5 17 33 5 — 4

_ 3 2 6 2 — 4

4 3 18 9 9 — 5

16 7
1
3

86 60 8 — 13

6 6 1
^

1

_ _ 9 17 4 — —

_ 2 15 24 1 — —

2 _ — 4 1 — —

8 5 11 54 7 — 5

23 6 10 8 7 — —

14
5 1 —

3 3 13 8 — 6

5 1 6 10 1 — —

— 1 — 1 1 — —

1 1 — — 1 — 1

_ 2 5 5 — 12

_ 4 5 17 1 — 9

_ 5 19 6 1 — 1

— _ 3 8 8 — —

_ 2 2 18 1 — —

heim 1 2 — 11 1 — 1

- - _ 3 11 2 — —

_ 1 2 7 1 — —

_ _ 4 12 — — 2

_ _ 1 6 1 — —
3 43 — — 10

1 1 1 10 — — —

1 4 — 20 2 — —
_ 8 — — 15

2 1 — 6 1 — s-63

1904 135 144 385 898 ISO — s-249

1903 272 114 500 788 104 — > 149

1903 98 143 504 778 127 4 ! 185

Mit KäferHal und Neckarau .
4 ) Die hohe Zahl riihrt daher , daß ein Bezirlsarzt die ihm auf erne Umsrage

wegen des Jahresberichts von den Aerzten des Amisdezirls angegebenen , in Be -

Handlung stehenden Schwindsüchngen auf Jahresschluß isvs eingetragen hat

Mit Weglasiung dieser b-triigt die Zahl dieser Fälle nur ISS .

190l . b . Gemeinden mit 4000 Einwohnern und mehr. 1 . Quartal .

Stadt TyphusPuerperal¬
fieberScharlachRachen

-

diphthcrieKehlkopfkrupp
Blattern

Baden . 2 2

Bretten . . . . 1 — 4 10 — — —

Brötzingen . . . — — — — — - '

Bruchsal . . . . — 2 1 — —

Bühlerthal . . . — — — — — —

Durlach . . . . 1 1 — 12 3 — 1

Eberbach . . . . 1 — — 13 - — —

Emmendtngen . . — — — 1 1 — 5

Ettlingen . . . . — 1 — — — — —

Feudenheim . . . — — 2 1 — — —

Freiburg . . . . 2 6 26 54 3 — 1

Furtwangen . . . — — — — — —

Heidelberg . . . 1 5 13 61 5 — 1

Hvckenheim . . . — 1 — — — — 1

Karlsruhe . . . 3 10 33 22 5 — 15

Kehl (Dorf ) . . . — 1 — — — — 1

Konstanz . . . . — 1 1 17 1 — 4

Lahr . — 1 2 4 1 — 1

Lichtenthal . . . — — 3 1 — —

Lörrach . . . . 1 1 8 1 2 — 3

Mannheim *) . . . 14 7 81 49 7 — 13

Offenburg . . . 1 1 4 7 —

Pforzheim . . . 6 l 5 7 6 —

Radolfzell . . . — 2 6 1 — —

Rastatt . 3 — 1 — 2 —

Säckingen . . . . — 6 2 ——
Sandhofen . . . — — — ——

Schwetzingen . . — 1 — 1 — 2

Seckenheim . . . — — — 6 — —

Ueberlingen . . . — 1 — 4 1 —

Villingen . . . . — —— 7 — — 1

Waldkirch . . . . — — 1 1 — — —
Weingarten . . . 1 — 1 — — — - -

Weinheim . . . . 1 1 — 5 ——

1 . Quartal . 1904 38 44 . 201 304 ! 47 —! 54

4 . „ . 1903 90 , 37 I 3l7 338 ! 38 — 62

1 . . 1903 56 ! 35 > 233 266 , 46 4 71

denen , ein Verhältnis , das zwar besser ist , als das des vorigen

Quartals ( 34,6 Proz . ) , ungünstiger aber wiederum , als das

des gleichen Quartals vorigen Jahres ( 26,3 Proz . ) .

An Masern starben 254 , hiermit mehr als in beiden Ber¬

gleichsquartalen , an Keuchhusten 121 , an Typhus 20 , Diph¬

therie 65 , Kehlkopfkrupp 37 , Scharlach 11 , Kindbettfieber 28 ,

an Verdauungsstörungen ( Kinder unter 1 Jahr ) 534 , an Lun¬

genschwindsucht 1162 und Influenza 72 .

Im Vordergrund dieser sämtlichen Todesursachen stehen un¬

ter den Infektionskrankheiten , wie bereits schon während der

letzten zwei Jahre , die Masern und der Keuchhusten , hinter

welchen recht entfernt erst die .früher fo berüchtigten Scharlach -

und Diphtherieerkrankungen rangieren .
Der Jahreszeit entsprechend zeigten die Verdauungsstörun¬

gen der Säuglinge sich recht milde , mit leider unverminderte ?

Kraft dagegen die Lungenschwindsucht , und nicht verschwunden

ist leider auch die Influenza .
Zur Anzeige kamen 135 Erkrankungsfälle an Typhus , 144

von Puerperalfieber , 898 an Diphterie , 385 von Scharlach ,

160 von Kehlkopfkrupp uild 249 von vorgeschrittenen und über¬

tragbaren Formen von Lungen - und Kehlkopfschwindsucht .

In etwas minderer Zahl gegenüber dem vorigen Quartal

erscheint der Typhus , immer aber noch gemehrt gegenüber dem

gleichen Quartal vorigen Jahres , vermehrt auch erscheinen die

Erkrankungen an Kindbettfieber , an Diphtherie und Krupp ,

vermindert dagegen jene an Scharlach ; und wenn wir uns von

dem Gesamteinfluß unserer akuwu Infektionskrankheiten auf

die allgemeine derzeitige gesundheitliche Lage ein übersicht¬

liches Bild machen wollen , so tritt uns dieses am besten auch

heute wieder in folgender Gegenüberstellung der Morbiditäts -

wie der Mortalitätszifferu entgegen :

Es erkrankten und starben an :

» . einzeln anzeigepflichtigen Infektionskrankheiten , nämlich an :

im 1 . Typhus 2 Puerperalfieber 3 . Scharlach
erkrankt starben o/y erkrankt starben o/g erkrankt starben o/§

1 . Quartal 1904 135 20 14,8 144 28 19,4 385 11 2P

4 . ,/ 1903 114 50 18,4 114 26 23,8 500 21 4,2

1 . ,, 1903 98 23 23,4 143 29 27,2 504 18 3,5

Masern Keuchhusten
Lungen¬

schwindsucht
Juflucnza

gestorben gestorben gestorben gestorben

254 12l 1052 72
238 130 778 17
105 119 1050 392

im 4 . Diphtherie 5 . Kehlkopfkrnpp Zusammen l —5

erkrankt starben o/g erkrankt starben "/, erkrankt starben

1 . Quartal 1904 898 65 7,2 150 37 24,6 1712 161 9,4

4 . „ 1903 788 42 5,3 104 39 37,5 1778 178 10/1

1 . „ 1903 778 53 6,8 127 34 26,7 1650 167 10/ )

k . einzeln nicht, bezw . nur bedingungsweise oder in Epidemien

anzeigepflichtigen Infektionskrankheiten , nämlich an :

im

1 . Quartal 1904
4 . „ 1903
1 . „ 1901
ein Zahlenbild , dessen Wesen sich in Worten etwa dahin zu»

sammenfassen läßt : Weder die Morbidität , noch die Mortalität

des verflossenen Quartals bietet im allgemeinen etwas Auf¬

fallendes oder gar Besorgniserregendes , alle betreffenden

Zahlen halten sich innerhalb der Grenzen des Normalen , trotz¬

dem boten sich da und dort im einzelnen Erscheinungen , die zu

besonderer fortgesetzter Wachsamkeit und Vorsicht aufforderu :

Der Typhus trat neben vielem nur mehr sporadischem Er¬

scheinen auch in einigen mehr oder weniger bedeutenden Orts - '

epidemien auf , das Kindbettfieber zeigte eher einen Anstieg , als -

den wünschenswerten Abfall , nur Scharlach und Diphtherie er¬

reichten nirgends die an die früheren Zeiten erinnernden und !

erschreckenden Formen , sondern verblieben durchweg quantitativ '

tvie qualitativ in lobenswert engen Grenzen , dafür aber er¬

heischten Masern und Keuchhusten an den verschiedensten Orten ,

des Landes , und leider auch der jetzt wohl gefürchtetste Feind »

menschlicher Gesundheit , die Tuberkulose , um so mehr Opfers

Hier sind demnach unentwegt die Hebel unseres hygienischen

Wollens und Könnens einzusetzen , um auf dem Gebiet der

Volksgesundheitspflege weiter zu kommen .

k , MmM MMM « ! «. Ms , MM

Losbsir erseüeiut :

6e8oliielits lief Lposskenrogliok ksciizolien Aksöemie

- - biilienllen Künste -

*) Mit Käferthal und Neckarau .

Die Zahl der im 1 . Quartal laufenden Jahres im Grotzher -

zogtum Baden Gestorbenen betrug mit Ausschluß der Totge¬

borenen 10 194 . hiermit etwa 900 mehr als im letzten Quar¬

tal , annähernd aber gleichviel als 'im gleichen Berichtsquartal

des vorigen Jahres .
Unter den Gestorbenen sind 2972 Kinder im ersten Lebens¬

jahr und 1179 im Alter von 1 bis 15 Jahren . Die Säug -

»iwJSinortafität betrug daher 29,1 Proz . sämtlicher Gestor -

f 68 i 86 lmfi
rum

öOjätmgon 8Mung8f68te.
Im Auftrags «ier Allsäsmis unü mit Unterstützung lies krosst .

»Ministeriums ller lustir , ries Kultus unrl Unterrivkts

verfasst
von

A6olf von 0eokelkaou86i '.
mit Leiträgen cler lierreitigen Professoren umi keiner er Anst»!

l? r « ! s gsdunUs » IO Lilsrlr .

Aus llem reielisn Inlialt beben vir der vor ciio Aukslltr

„ vis OIrronik rler Anstalt " von Allolk von Osebslbasusa

„lieber llas Verbällnis von lVisssnsebakt un Lum -t " von M

Dressier , sovie llis LsiiaAen riur vbroniü null 8tatistill ä4

Anstalt . Ausserllem ist llas IVsrk xesebmüekt mit klein

Aravürsn von verllinanll Lvller nnll Laspar Ritte »

UalliernnKsn von lVilüelin Drüdner , Hans Dbom »

Uermaun LillinA ', lüobtäruolrsn nnll läcboKrapbisn ^4

llnstav 8ebönlsber , Hermann V0I2 , vrnst 8oliarll

Viktor VVolskanpt , VnäviA Dill , Vrisllriob Res

I - nllviA 8ebmi ll - Rentts , lliarl I - anAÜsin , vüristil

VIsLsssr , einer 8ebadkunsl -Reprollnktion von

6onr nnll vielen in llem Vvxt verstreuten AbdilllunASN

vortraits
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E -» Serl»» »er v . Vraun 'fchen - « fbuchdruckerrt in Karlsruhe
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